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Hinduparlament oder nicht. 
P. London, 12. Dezember. 
Lord Dufferins kürzlich in Calcutta gehaltene 


Abſchiedsrede anläßlich ſeines Scheidens von dem 


viceköniglihen Poſten hat in England den alten 
Streit zwiſchen Radicaln und Conſervativen 
bezüglich der Regierungsform in Indien aufs 
neue entfacht. Die erſteren, deren Politik durch 
den früheren Dice-König, Marquis of Ripon, 
befolgt wurde, wollen der eingeborenen Be- 
völkerung einen ſtarken Antheil an der Regierungs- 


gewalt überweiſen. Unter dem Einfluſſe dieſer 


Politik kam der ſogenannte „National-Congreß“ 


zu Stande, welcher aus 600 meiſt auf engliſchen 
Schulen und Univerſitäten erzogenen Indiern aus 


der Provinz Bengal ſich zuſammenſetzt. Dieſe 
Körperſchaft ſpielt ſich mit Vorliebe als die par- 
lamentariſche Vertretung des geſammten Hindoftan 
auf. Die Conſervativen find, theils grundſätzlich, 
theils in Folge der Ueberlieferungen ihrer Partei, 
dieſer halbrevolutionären Strömung ungünftig 
geſinnt; Lord Dufferin trat, als er die Statt-⸗ 
halterſchaft Indiens übernahm, auf ihre Seite, 
wiewohl er im Grunde Gladſtoneaner und eifriger 
Homeruler iſt. In ſeiner vorerwähnten Rede 
führt er nun aus, daß die Bevölkerung Indiens 
250 Millionen Seelen umfaßt, welche 108 ver- 
ſchiedene Sprachen ſprechen und ſich in faſt eben 
jo viele Bölkerfchaften gliedern. 

Indien zählt an hundert von einander unter- 
ſchiedene Religionen, welche ſich gegenfeltig be- 
kämpfen. Um eine fo rieſenhafte Bevölkerung, 
um deren 6000 engliſche Meilen lange offene 
Grenze zu vertheidigen, müſſe eine Regierung 
über den Parteien beſtehen, welche gleiche 
Duldung für alle Glaubensſätze an den Tag legt 
und deren Rechtspflege allen den zahlreichen 
Racen der indiſchen Bevölkerung gleiches Ver- 
trauen einflößt. Es ſei nun augenſcheinlich, daß 
600 Bengalis, welche ſich zur Kindulehre be- 
kennen und den Millionen indiſcher 


ollen, w elche ich 


früher oder ſpäter ſich empören würde, falls man 
ſie unter ein Hinduparlament ſtellen wollte. 

Es würde allerdings ſchwer halten, dieſe Argu- 
mente Lord Dufferins als unſtichhaltig zu be⸗ 
zeichnen. Andererſeits liefert aber der Beſtand des 
vorerwähnten „National-Congreſſes“ den Beweis, 
daß ſelbſt in Indien gewiſſe revolutionäre 
Strebungen vorhanden, daß viele der gebildeten 
Indier mit dem engliſchen Syſteme unzufrieden 
ſind und daß die gekennzeichneten Beſtrebungen 
im Falle eines Krieges zwiſchen England und Ruß- 
land erſterem ſehr gefährlich werden könnten. 

Die Politiker aus der Schule Lord Ripons 
möchten nun dieſe Gefahr durch Bildung einer 
berathenden Körperſchaft beſchwören, welche aus 


Vertretern aller Theile Indiens gebildet fein ſoll 


und welche dem Dice-König über alle ſchwebenden 
Angelegenheiten ihre Anſicht mitzutheilen hätte, 
jedoch ohne Verbindlichkeit für den Uice⸗König. Mög- 
licherweſſe würde aber eine derartige Einrichtung der 


indiſchen nationalen Bewegung einen noch kräftigeren 


Anſtoß geben, als ſelbſt die parlamentariſche 


Spielerei der Bengalis; überdies zeigt die Gr- | 
fahrung, daß die berathende Function der erſte i 
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unier der engülſchen Ferrſchaft ruhig verhält, aber] wie eren 
f 1 91 Und weil die Gewinnprocente dort auch n 
weit höher ſind, als in dem inländiſchen Geſchäft, 


reich beladen, 


N 


Schritt zur Gewährung geſetzgebender Gewalt iſt. 
Die Verwaltungs-Maſchinerie Indiens hat ſich 
bisher wunderbar bewährt; 50 000 Engländer 
beherrſchen 250 Millionen Indier mit größerer 
Leichtigkeit, als die Engländer ſich ſelbſt daheim 
regieren. Der VDicekönig wird zunächſt durch eine 


aus den hervorragendſten Generälen und Civil⸗ 
beamten gebildete Körperſchaft und ſodann durch 


das indiſche Miniſterium in London überwacht, 


welchem wieder ein ee zur Seite ſteht, aus 
Männern gebildet, die großentheils in Indien ge- 
dient haben. 

Alle Vorſorge iſt daher getroffen, daß die 
engliſche Dewaltung in Indien wirkſam und ge- 
recht ſei; es iſt aber fraglich, ob ſie es dann 
noch bliebe, wenn man ſie unter eine eingeborene 
Controle ſtellen wollte. 


Der Niedergang der Colonialpolitik. 


Deutſchland iſt leider erſt in die Colonialpolitik 
eingetreten, als dieſelbe ihren Höhepunkt längſt 
überſchritten hatte und den daran beteiligten 
europäiſchen Mächten lange nicht mehr die großen 
Vortheile bot wie früher. Eine neu hinzutretende 
Macht hatte es um fo ſchwieriger, weil alle über- 
ſeeiſchen Gebiete, deren Ausnutzung zu Colonien 
großen Vortheil bot und die leicht erreicht werden 
konnten, ſchon von anderen mit Beſchlag belegt 
waren. Aber auch die Mächte, welche bisher mit 
ihren Colonien das größte Glück gehabt und 
welche die beiten Coloniſationsgebiete in Händen 
haben, Holland und England, ziehen heute aus 
ihren Colonien nicht mehr den Nutzen, wie früher. 

Die Begründung von Golonien war früher 
leichter, weil die Colonien damals bald ungemein 
einträglich waren. Der Handel mit den Eingeborenen 
überſeeiſcher Gebiete warf immer einige Hunderte von 
Procenten ab; die Eingebornen gaben die Erzeug⸗ 
niſſe ihrer Länder gegen europäiſche Artikel her, 
welche in Europa wenig Werth hatten. Heute ſind die 
Eingeborenen nur noch in den entfernteſten und 
darum für den Handel ſchwer erreichbaren Ge- 
bieten ſo naiv, daß ſie nicht ungefähr den Werth 


der von ihnen am nothwendigſten gebrauchten 


Gegenſtände abzuſchätzen vermöchten. Man ſpricht 


in dem überſeeiſchen Kandelsgeſchäft allgemein, 


auch in England, von einem „Niedergang des 
Handels“; es iſt aber mehr ein Niedergang der 
Gewinne. Es mögen ja noch einzelne Geſchäfte 


vorkommen, welche annähernd ſo viel abwerfen, 
wie in früheren Zelten; ſie find aber Ausnahm ne an 


no 


fo iſt auch das Rifico, das man läuft, mindeſtens 
um fo viel höher. In kurzer Zeit große Ver- 
mögen zuſammenzuraffen und dann, mit Schätzen 
als Nabob oder als „Onkel aus 
Amerika“ in die Heimath zurückzukehren, wie 
wir es in älteren Luſtſpielen vielfach geſchildert 
finden, das iſt jetzt 
überſeeiſche Geſchäft erfordert ebenſo viel Um- 
ſicht wie das einheimiſche und es iſt noch weit 
riscanter. 

Auch der Plantagenbau iſt jetzt bei weitem nicht 
mehr ſo rentabel wie früher. Früher konnten die 
Pflanzer ohne große Mühe ſehr bedeutende Der- 
mögen erwerben. Das hat, wie es ſcheint, für 
immer aufgehört. Die Concurrenz der einzelnen 
überſeeiſchen Gebiete gegen einander ift heute weit 
größer als früher. Und dabei haben die tropifchen 
Erzeugniſſe noch mit den Producten Europas zu 
kämpfen. Der einträglichſte Plantagenbetrieb war 
früher in den tropiſchen Gebieten der Bau von 
Zuckerrohr und die Gewinnung des Zuckers 
daraus. Die Concurrenz des europäiſchen Rüben- 


Die beſte Mitgift. 


boten. 
Don K. Rinhart. 1 


.. (Schtuuf.) 
Einige Tage ſpäter ging ich durch den Garten 


an den Zaun des Nachbargrundſtücks, um 
nach den kleinen Mädchen auszuſchauen, die 


ich ſeit einer halben Stunde vergebens erwartete. 
Ich erblickte fie nirgends, ſtatt ihrer aber ge- | 
wahrte ich ein durch das Grün ſchimmerndes 
Damenkleid, und gleich darauf erſchien Lucinde 
in eifrigem Geſpräch mit dem Landrath in dem 


nächſten Laubengang, der offen vor meinen Augen 


lag. Sie waren ſo vertieft in ihre Unterhaltung, 


daß fie mich garnicht bemerkten. Lucinde lächelte 
zu ihm auf und ſog den Duft einer Spätroſe ein, 
die er ihr ſoeben gebracht haben mochte. 

Einen Augenblick ſtarrte ich auf das Paar, 
dann eilte ich, ohne mich nur noch einmal umzu- 
ſehen, von dannen. Aber ich kam nicht weit: 
mein Ker; klopfte zum Zerſpringen und meine 
Füße verſagten den Dienſt. So ließ ich mich auf 
der nächſten Bank nieder, und dort ſaß ich lange 

und dachte nur das Eine, daß nun alles ent- 
ſchieden, daß Lucinde am Ziele ſei. Dennoch 


konnte ich mich nicht entſchließen, meiner Mutter 


mitzutheilen, was ich erlebt hatte. — ich glaube, 


die folgende Nacht war die erſte in meinem 
Leben, die ich ziemlich ſchlaflos verbrachte. Ich 
fühlte mich fo recht von Kerzen elend und ge⸗ 
den Grund davon nicht ein, 

ſondern war allen Ernſtes überzeugt, daß es die 
Sorge um das Schichſal der beiden kleinen 

Mädchen fei, die mich bedrücke. denn ich konnte 


ſtand mir doch 


kein Vertrauen zu Lucinde faſſen, vermochte mir 


nicht vorzuſtellen, daß ſie eine gute Stiefmutter 
fein würde. Ruhelos verging mir auch der Tag, 
meine gewohnten Pflichten zu er- ! 


ich vergaß 
füllen, und erſt, als ſch mich gegen Abend in die 
Einfamkeit des Gartens flüchten konnte, ward 


mir beſſer. Auf dem fernſten, verſteckteſten Platz 


ließ ich mich nieder und hing, in die unter⸗ 


gehende Sonne blickend, meinen Gedanken nach.! 


(Nachdruck 


da weckte mich plötzlich das Geräuſch nahender 
Schritte aus meiner Verſunkenheit auf. Seine 


kleinen Töchter an den Händen führend, kam der 


Landrath auf mich zu. 

„Ad, mein Fräulein, hier find' ich Sie endlich!“ 
rief er mich an und fuhr dann vor mir ſtehend 
fort: „So allein und ſo ſinnend? Darf man 
fragen, woran Sie ſoeben gedacht haben?“ 

Es war wohl eine ganz harmloſe Bemerkung, 
— ich aber kam mir vor mie eine Ertappte, denn 
an wen hatte ich gedacht, als an ihn? So ſenkte 
ich in größter Derwirrung mein Geſicht zu den 
Kindern nieder, die ſich zärtlich an mich ſchmiegten. 
Als ich nicht antwortete, begann er von neuem 
— aber es klang nicht ſo freundlich wie vorher: 

„Soll ich einmal rathen? — Sie dachten gewiß 
an die Manövertage und an alle die Eroberungen, 
die Sie gemacht -?“ 

Ich hob den Kopf und ſchüttelte ihn energiſch. 

Da lachte er heiter auf. „Nun hören Sie mich, 
Fräulein Fränzchen“, ſprach er, „ich komme mit 
einer Bitte zu Ihnen. Ich muß verreiſen und 
wollte eben Abſchied von Ihnen nehmen.“ 


Ich ſchrak zuſammen und mag wohl verftört | 


oder entſetzt genug ausgeſehen haben. denn er 


ſagte, ſich zu mir auf die Bank ſetzend: „Nur auf ein 
Weilchen, heures Fräulein, und wollte Sie bitten, 


mir in der Zeit die Kinder zu hüten. Ich 
möchte meine Tante jetzt, da ſie Beſuch hat, nicht 
noch mit den Kleinen beläftigen.“ 

Ich ſchlang beide Arme um anna und Emmy, 
und ich glaube, 
wie glücklich er mich machte. Aber plötzlich fiel 


mir ein, Lucinde könne es übel nehmen, daß ich 
die Schätze verwahren ſollte, die doch von Rechts- 
wegen ihr gehörten. Und fo fagte lch ängſtlich: 
„Hat — hat es Fräulein v. Kleff auch erlaubt?“ 
Er blickte mich ganz verſtändnißlos an. „Fräu- 


lein v. Kleff? erlaubt?” fragte er. 
Ich nickte. „Wird ſie nicht böfe fein, wenn ich —“ 
„Da könnte ich ihr dann nicht helfen“, ent- 
gegnete er. 


„Es wäre aber —“ fuhr ich fort, während es 


Sonnabend, 15. Dezember. 


Preis pro Quartal 


ſchwer mehr möglich. Das |! 


leibend vor mir ſah, da vermaßz 


Kinder zogen zu mir ins Zimmer. 
er merkte an meinem Geſicht, 


e 


zuckers hat die Preife des Zuckers tief herunter- 


gebracht, den Anbau des Zuckers zu einem nur 
ſehr mäßigen Gewinn abwerfenden, Ie ce ſelbſt 
verluſtreichen gemacht. Der engliſche Gelehrte 
Froude, der unlängſt Weſtindien beſuchte, erzählt 
in einer Schrift darüber, daß die großen engliſchen 
Plantagenbeſitzer auf Jamaika in fo verzweifelter 
Stimmung find, daß ſie nichts ſehnlicher wünſchen, 
als einen anſchlum an die Vereinigten Staaten, 
die dann ſehr gute Conſumenten für den Zucker 
von Jamaika ſein würden. 1 
Der Betrieb großer Plantagen hat auch gefähr- 


liche Concurrenz in dem land wirthſchaftlichen 


Mittel- und Kleinbetrieb, welcher immer 


mehr von den Negern, von den ehemaligen 


Sklaven oder vielmehr von deren Nachkommen 
in die Hand genommen wird. Die ehemaligen 
Buſchneger bilden ſich in Weſtindien immer mehr 
zu Bauern heraus, haben den Acre Landes zu 
30 bis 40 Eſtr. gekauft und wirthſchaften dabei 
beträchtliche Erträge heraus, fo daß der Groß- 
grundbeſitz, der ſich meiſt in den Händen von in 
London oder Paris lebenden reichen Leuten be⸗ 
findet, mit ihnen kaum mehr concurriren kann. 
Die Zahl der Weißen in den weſtindiſchen Colo⸗ 
nien nimmt immer ab, die Zahl der grund- 
beſitzenden Neger nimmt zu; fie beträgt auf Jamaika 
ſchon 60 000. Als man Sir Anthony Meisgrove, 
den engliſchen Gouverneur von Jamaika, in 
öffentlicher Derſammlung fragte, womit ſich die 
ſchwarze Bevölkerung denn eigentlich beſchäftige, 
antwortete er: g 

„Ich möchte ſagen, daß fie beſchäftigt iſt, den größten 
Theil der Steuern zu bezahlen.“ 

Die in London oder Paris lebenden Broßgrund- 
beſitzer ſind nämlich faſt ganz ſteuerfrei. Gegen 
die immer weiter ſich ausdehnende Arbeit der 
genügſamen kleinen beſitzenden freien Neger kann 
die Plantagenwirthſchaft der Großbeſitzer ſchwer 
aufkommen. darum ſchreien die Bewohner der 
engliſchen Colonien auch in London nach „Schutz“ 
gegen die Concurrenz. — In den holländiſchen 
Colonien im großen oſtaſiatiſchen Inſelmeer, das 
bisher als das Mufterland geschickter Coloniſation 
lt, ſteht die Sache auch nicht günſtiger, wie 
zuerdings eine eingehende Schilderung in der 
löln. Zig.“ erkennen ließ. — Kurz, die goldenen 
Zeiten der Colonialpolitik find vorüber für die 
alten Colonialmächte ſowohl als namentlich für 


1 Deutfchland, das nur unter Kufwendung von 


vel Zeit, Geduld und Geld und nochmals Geld 
Ajanen Golonien einen mäßigen Nutzen er- 
rten kann. e 5 


f Deutſchland. 
* Berlin, 14. Dezember. Nach Meldung 
engliſcher Blätter hatte die Kaiſerin Friedrich 


an ihren Sohn den Kaiſer Wilhelm ein Schreiben 


gerichtet, in welchem fie denſelben erſucht, ange- 
ſichts der tiefen Trauer hinſichtlich ihrer ſelbſt und 
ihrer Töchter in dieſem Jahre den Austauſch der 
Weihnachtsgaben aufzuheben. Die hohe Frau 
ſchreibt da angeblich: 

„Im Vorjahre, als ich meinen Gatten ſo ſchwer 
10 mich, zu be- 
haupten, daß es kein traurigeres Chriſtfeſt gebe 
Rönne, als das meinige. Und dazumal hatte ich 9070 
noch Hoffnung. Jetzt aber ſehe ich den kommenden 
Feſttagen troſtlos entgegen, ich kann meinen armen 
Mann nicht einmal ſehen und will durch Gaben und Ge- 
ſchenke nicht an das erinnert werden, was einſt war, 
was nie wieder fein kann.““ 

Für die Authenticität des Briefes möchten wir 
um jo weniger einſtehen, als die Kaiſerin Friedrich, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, ange- 
ordnet hat, daß in den ihrer Obhut unterſtellten 
Anftalten die Weihnachts⸗Beſcherungen in Berlin 
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in derſelben Weiſe wie früher vorgenommen 
werden ſollen. Zu dem Behufe ſind von der 
Kaiſerin gleich hohe Summen ausgeworfen worden. 
Die Weiſung der Kaiſerin erſtreckt ſich auch auf 
diejenigen Anftalten und Vereine, die ihre Be⸗ 
gründung dem Kaiſer Friedrich verdanken. 


* Berlin, 14. Dezember. Dem „Temps“ zu- 
folge hat ſich vorgeſtern im Auftrage der Kaiſerin 
Friedrich die Comteſſe Münſter in Paris nach 
dem Sterbehauſe der Herzogin von Galliera be- 
geben. Die Beziehungen zwiſchen der Kaiſerin 
und der Herzogin find derſelben Quelle zufolge 
ſehr herzlich geweſen. Als Friedrich III. als 
Kronprinz in San Remo weilte, hielt die Herzogin 
ſich in der Nähe, in Voltri, auf und empfing hier 
den Beſuch des kranken Fürſten und deſſen Ge- 
mahlin. Seitdem knüpften ſich die Freundſchafts⸗ 
bande zwiſchen ihnen feſter. 

ac. [Das Vermögen der Kaiſerin Friedrich.] 
Wie „Truth“ erfährt, hat Lord Sydney mit der 
Königin und der Kaiſerin Friedrich Berathungen 
gepflogen betreffs der Anlegung des Privat- 
vermögens des verſtorbenen Kafſers Friedrich, 
welches, wie er verfügte, in England unter- 
gebracht werden ſollte; die Curatoren ſind 
der König der Belgier und der Kerzog von 
Sachſen-Coburg⸗Gotha. Ein großer Theil des 
Perſonalvermögens des Kaiſers (welches ihm 
gänzlich von feinem Vater hinterlaſſen worden) 
wurde der Kaiſerin vermacht, während ſie einen 
lebenslänglichen Nießbrauch des Reſtes hat, mit 
der Ermächtigung, es ihren jüngeren Kindern zu 
hinterlaſſen. 5 

* [Umfoflende Veränderungen in den höheren 
Commandoſtellen der Armee] wurden bekannt- 
lich ſchon vor einiger Zeit als bevorſtehend be- 
zeichnet. Daß die commandirenden Generale des 
6. und 11. Armeecorps v. Böhn und v. Schlot⸗ 
heim ihren Abſchied eingereicht haben, iſt ſchon 
früher bekannt geworden. Wie nun die „Nat.- 
tg.“ neuerdings berichtet, „ſollen auch die com- 
mandirenden Generale v. Kleiſt, commandirender 
General des 1. Armeecorps, des Barres, Präſes 
der Ober - Militär - Examinations -Commiſſion, 
v. Heuduck, commandirender General des 15. Armee- 
corps, v. Verdy du Vernois, Gouverneur von 
Straßburg, v. Winterfeld I., Gouverneur von 
Mainz, v. Strubberg, General-Inſpecteur des 
Militär-Erziehungs- und Bildungsweſens, General- 
Lieutenant v. Miſchke, v. Peſſow, Commandeur 
der 22. Diviſion, ihren Abſchied eingereicht haben, 
reſp. einreichen wollen. Das 15. Armeecorps ſoll 


der bisherige Commandeur des 2. Armeecorps 
v. d. Burg erhalten; als demnächſtiger comman- 
dirender General des 1. Armeecorps wird der 


Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf, als 
commandirender General des 6. Armeecorps Graf 
v. Häſeler, Cdmmandeur der 2. Diviſion, als 
commandirender General des 11. Armeecorps 
Generallieutenant v. Käniſch genannt. Nachfolger 
des Kriegsminiſters ſoll Generallieutenant 
v. Hahnke, Chef des Militärcabinets, werden, 
das Militärcabinet, das General v. Brauchitſch 
erhalten ſoll, wird wieder dem Kriegsminiſterium 
unterſtellt; als Nachfolger des General v. Strub⸗ 
berg wird der Generallieutenant v. Lattre genannt.“ 

* [Die zukünftige Stellung der Kriegsakademie. 
Von militäriſcher Seite wird der „Nat.-Z3tg.“ mit- 
getheilt: In militäriſchen Kreiſen herrſcht ſeſſ einiger 
Zeit eine lebhafte Erörterung über eine Frage von 
großer Tragweite, nämlich über die zukünftige 
Stellung der Kriegsakademie. Dieſe höchſte Bildungs- 
anſtalt der Armee unterſtand früher bekanntlich 
der General-Infpection des Militär-Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens, wurde aber vor etwa 
10 Jahren von dieſer abgetrennt und dem Chef 


e 


mich bald kalt, bald heiß überlief, — „es wäre 
vielleicht gut, wenn Sie die Kinder ihr gäben, 
damit ſie ſie erſt einmal ordentlich lieb gewinnt“. 


Wie mir die Worte immer langſamer von den 


Lippen kamen, fühlte ich, daß mir die Kraft ver- 
ſagte zu dem Opfer, daß ich bringen gewollt, und 
indem ich verſtummte, füllten ſich meine Augen 
mit Thränen. | 

„Berftehe ich Sie recht, Sie wünſchen, daß ich 
die Kinder Lucinde bringe?“ fragte er verwundert. 

Da hielt ich mich nicht länger. „Nein, nein!“ 
rief ich faſſungslos. „O laſſen Sie ſie mir!“ 
Und indem ich die Kinder umklammerte, 
brachen die lange zurückgedrängten Thränen 
hervor. Ich ſchämte mich ihrer und beugte 
mich tief herab, um ſie zu verbergen — da 
hörte ich feine Stimme mit zärtlichem 
Laut meinen Namen flüſtern, fühlte es wie 
einen Kauch über mein Haar wehen. Es durch- 
bebte mich — waren es ſeine Lippen geweſen, 
die koſend mein Haar berührt? — aber zürnen, 
zürnen konnt’ ich ihm nicht ob der großen Kühn ⸗ 
heit. Nein, im Gegentheil, mir war es plötzlich, 
als juble ein ganzer Frühling in meiner Bruſt, 
ein Frühling, der mir das Herz zu ſprengen 
drohte, wenn ich ihm nicht Luft machte. Und doch 
ſaß ich reglos, nicht im Stande, feinen Abſchieds⸗ 


gruß zu erwiedern. Als ich aufſah, war er ge⸗ 


gangen. 

Am nächſten Morgen reiſte er ab, und die 
Ich bewachte 
ſie Tag und Nacht und litt nicht, daß eine andere 
Hand als die meine ihnen Dienfte leiſtete. Wenige 
Stunden nach der Abreiſe des Landraths erſchien 
Zucinde bei uns. 8 

„Ach, ſagte ſie ſpöttiſch, „Ihnen hat der Herr 
Veiter die Kinder übergeben. Nun ja! Gleich und 
gleich geſellt ſich gern.” 

Ich ſah ihr ruhig in die Augen. Sie that mir 
leid! „Ich kann nichts dafür, der Herr Land- 
rath hat es ſo gewollt“, entgegneie ich ent- 
ſchuldigend. 

Ste neigte ſtol; den Kopf. „Es iſt mir auch 


ſehr angenehm. Wir fahren heute Nachmittag 
hinaus nach Borke, morgen Abend ſind wir zu 
Maſſows gebeten; übermorgen iſt Ball in Plath 
— ich könnte auf die Mädchen doch nicht Acht 
geben. Schade, daß Sie keine Einladungen er⸗ 
halten haben!“ 

Ich theilte indeſſen ihr Bedauern gar nicht. 
Freilich, Lucinde fpielte jetzt eine große Rolle in 
der Geſellſchaft. Seit dem Feſt, wo ſogar der 
Kronprinz ſie mit einem Tanz beehrt und eine 
bewundernde Bemerkung über ſie gemacht hatte, 
war es Mode, ihr zu huldigen. Die Gutsbeſitzer 
der Umgegend überhäuften fie mit Aufmerkfam- 
keiten und die Amtsräthin ſchwamm in Gelig- 
keit über die Triumphe ihrer Nichte, die 
auch ihr ſelbſt eine erhöhte Bedeutung verliehen. 
„O, wie Lucinde gefeiert wird!“ erzählte ſie uns, 
als ſie einmal — ſelten genug jetzt — bei uns 
vorſprach. „Nehmen Sie es dem guten Kind 
nicht übel, daß ſie ſich nicht öfter bei 
Ihnen ſehen läßt, aber es geht wirklich nicht. 
Vormittags hat fie mit ihren Toiletten zu thun 
und Abends ſind wir jetzt regelmäßig in Gefell- 
ſchaft. Man reißt ſich ja förmlich um uns. Sie 
können glauben, Frau v. Mehrenberg, wenn man 
nicht überall Lucinde für die Auserwählte des 
Landraths hielte, fo hälte ſie ſchon mindeſtens 
fünf Heirathsanträge bekommen. Aber der gute 
Theodor ſollte ſich beeilen — es könnte doch ſein, 
daß ihr die Luft verginge, noch länger auf ihn 
zu warten.“ f 

Meine Mutter ſchwieg und ich dachte entrüſtet: 
Wie kann ſie nur ſo reden! Lucinde wird ſich 
ſchon hüten, einen anderen Mann zu nehmen, 
wenn ſie den Landrath haben kann. 

„Kind“, ſprach die Mutter eines Tages zu mir, 


„du⸗gefällſt mir garnicht! Was iſt dir? Du fiehft blaß 
aus und biſt ſo ſtill und verändert. Fehlt dir eiwas?“ 


Ich ſchüttelte verwundert den Kopf. Was mir 
fehlte? Sehlte mir denn etwas? „Mütterchen, du 
irrſt, ich bin ganz geſund“, entgegnete ich unbe⸗ 
fangen. „Das Einzige, was ich wünſche, iſt —“ 
ftochte und wurde roth. : ? 


des Generalſtabes der Armee überwieſen. Die 
Maßnahme, die ihre Begründnng nicht in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Principien, ſondern in reinen An- 
clennetätsverhältniſſen der Armee zur Zeit des 


Generals v. Ollech hatte, wurde f. 3. in dem 


Werke von König: „die Mannszucht in ihrer Be- 
deutung für Staat, Volk und Heer“ abfällig be- 
urtheilt, weil das Inſtitut, welches bis dahin 
hinſichtlich der Bildung der Offiziere fo ſegensreich 
gewirkt hatte, leicht Gefahr laufen könne, den 
Charakter der Bildungsanſtalt im Geiſte ihres 
Schöpfers Scharnhorſt zu verlieren und ftatt 
deſſen zu einer reinen Borbereitungs-Arftalt für 
den Generalſtab zu werden. Kier könnte leicht 
ein Kitzel für übertriebenen Ehrgeiz ſtatt ein An- 
trieb für allgemein⸗wiſſenſchaftliche Bildung werden, 
wenn die damals aus Anciennetätsgründen ge⸗ 
ſchgaffenen Verhäliniſſe beſtehen bleiben ſollten. 
Die man hört, ſollen dieſe Anfihten von 
weiteren Kreiſen getheilt werden. Die Beftimmung 


einer ſo wichtigen Einrichtung für die Verbreitung 


allgemeiner Bildung in der Armee kann ohne 
zwingende Gründe nicht verſchoben werden, wenn 
daraus im Laufe der Jahre keine Nachtheile ent- 
ſtehen ſollen. Zwingende Gründe wiſſenſchaſtlicher 
und principieller Art lagen aber feiner Zeit nicht 
vor, ſondern reine Anciennetätsrückſichtev. In 
der kommenben Zeit ftehen größere Perfonal- 
veränderungen in Bezug auf das Militär-Er- 
jiehungs- und Bildungsweſen, ſowie die Kriegs- 
akademie bevor. Man glaubt nun und wünſcht 
es ziemlich allgemein in den Kreiſen, welche dieſen 
Dingen nahe ſtehen, daß; bei dieſer Gelegenheit 
auch der Kriegsakademie wieder die Stellung an- 
gewieſen werde, welche ihrer Schöpfung zu 
Grunde liegt und durch die das Inſtitut ſo ſegens⸗ 
reich für die Armee gewirkt hat. 

* [Bürgerliches Geſetzbuch.] Die höchſten 
preußiichen Gerichtshöfe find, wie gemeldet wird, 
von dem Juſtizminſſter v. Friedberg aufgeordert 
worden, Gutachten über den Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches einzufenden. die Gut- 
achten können natürlich nicht von den Collegien 
ausgehen, ſondern werden in Ausarbeitungen 
einzelner Mitglieder über die verſchiedenen Theile 
und Materien des Entwurfs beſtehen. 

l deutſche Handelskammern im Kuslande.] 
Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck hat, ander- 
weitiger Meldung zufolge, in einer der letzten 


Sitzungen der Budgeicommiſſion die Frage der 


Errichtung von Handelskammern der deutſchen 
im Kuslande in den Sitzen deutſcher Conſulate 
als eine offene bezeichnet. Die jetzige Informations ⸗ 
meihode aber ſchien ihm größere Vortheile zu 
bieten, weil fie das Terrain der Information 
nicht einfriedigt, während in der Corporation der 
Handelskammer in Folge eines gewiſſen Corps- 
geiſtes immer nur die Anſichten der Mehrheit zum 
Ausdruck kommen. 

[Freiwillige für Afrika.] Ein Hamburger 
Blatt weiß bereits zu melden, daß die Marine- 
behörden in Kiel und Wilhelmshaven Vorbe- 
reitungen treffen, um in ſchleunigſter Weiſe eine 
Freiwilligentruppe für Afrika mit Repetirgewehren 
und kleinen gezogenen Geſchützen ausrüſten zu 
können. 

Nur gemach! So ſchnell, wie das colonial⸗ 
begeiſterte Hamburger Blatt es ſich denkt, wird 
die Sache wohl nicht gehen. 

* [Eine Anmeijung für Febeammen] zur 
Verhütung des Kindbeitfiebers hat ber Cultus- 
minifier erlaſſen. Die Erfahrung hat die von der 
Wiſſenſchaft längſt gewonnene Lehre, daß das 
Kindbettfieber in faſt allen Fällen mit großer 
Sicherheit und verhältnißmäßig geringen Mitteln 
verhütet werden kann, beſtätigt, und demgemäß 
ſollen die Hebeammen fortan gehalten fein, dieſer 
Krankheit in derſelben Weiſe vorzubeugen, wie 
dies ſchon längſt in den Entbindungsanſtalten 
geſchieht. Die Anweiſung ſoll den Hebeammen 
zur ſtrengſten Nachachtung eingehändigt, auch ihr 
Inhalt bei Nachprüfungen der Hebeammen zum 
Gegenſtande der prüfung gemacht werden. 

* In Frankfurt a. M. waren geſtern an ver- 
ſchiedenen Stellen Plakate antiſemitiſchen Inhalis 
angeſchlagen. Dieſelben wurden alsbald von der 
Polizei entfernt. 

* In Darmſtadt iſt die „hohe Geſellſchaft“ 


durch folgende Angelegenheit aufgeregt: Eine 


penſtonirte Excellenz, ein im unfreiwilligen abe 
ſtande lebender hoher Staatsbeamter, hatte ſich 


im Theater einer Offiziersdame gegenüber, welche 


mit ihm die gleiche Loge theilt, nicht ganz correct 
benommen. Der Gatte jener Dame verlangte von 
der Excellenz, daß ſie ſich ſeiner Frau gegenüber 
ob der begangenen Uncorrectheit entſprechend ent- 
ſchuldige; dies wurde indeß rundweg abgewieſen. 
Dies war dem Oifizier doch etwas zu ſtark und 


er ließ dieſem „Edelſten der heſſiſchen Nation” 


eine Forderung auf Piſtolen zukommen; allein 
dieſe Genugthuung wurde verweigert. Die 


„Nun?“ fragte bie Mutter. 

„Ich möchte, der Landrath käme bald zurück“, 
ſtotterte ich verwirrt. 

Sie ſah mich mit großen Augen an, dann er- 
wiederte ſie: „Wenn er erſt mit Lucinde verlobt 
iſt, werden wir doch nicht mehr ſo viel von ihm 
haben wie bisher.“ 

Das war freilich richtig. Ich ſeufzte und ging 
in mein Zimmer. Als Lucinde aber nach langer 
Zelt wieder einmal bei uns vorſprach, riegelte ich 
meine Thür zu und ließ mich verleugnen. 

Dier Wochen waren ſo vergangen, da brachte 
der Poſtbote dem Vater einen Brief, in dem ein 
zweiter an mich eingeſchloſſen war. Ich ſaß mit 
den Kindern in meinem Zimmer, als die Eltern 
beide mit aufgeregten und feierlichen Geſichtern 
bei mir eintraten. x 

„Dom Landrath!“ ſagte mein Vater. 

Ich fühlte, wie alles Blut aus meinem Antlitz 
wich — eine Ahnung durchzuckte mich, jäh wie 
ein Blitz und doch zu blendend, als daß ich an 
ihre Wahrheit hälte glauben können. Mit zittern 
den Känden griff ich nach dem Blatt. Er wird 
mir bezüglich der Kinder etwas mitzutheilen 
haben, dachte ich. Und dann las ich, — den 
Brief, mein Kind, den ich dir vorher gezeigt — 
und ich wußte plötzlich, daß ich auf der Welt 
nichts gewünſcht und gewollt als das, und daß 
ich tauſendmal lieber fterben wollte, als leben 
‚ohne ihn. Wie war's nur möglich, daß ich mir 
nicht eher darüber klar geworden? 

Eine halbe Stunde ſpäter war er bei mir. 
Erlaß' mir, unſer Wiederſehen zu ſchildern, 
Kind! Ich geberdete mich foll und närriſch 
genug, denn die Glückſeligkeit, die mein Herz 
erfüllte, war ſo groß, daß ſie einen Ausweg 
ſuchte. 

Wie er aber auf mich verfallen war? — Ich 
habe ihn oft danach gefragt und immer dieſelbe 
Antwort erhalten. 


Sache war damit nicht abgethan; zwei Söhne der 
Ercellenz find Offiziere und fie nahmen ſich der 
Sache an. Die Folge davon war, daß ihr Dater 
ſich endlich doch bewegen ließ, ſich feines Benehmens 
wegen zu entſchuldigen, beziehungsweiſe ent- 
ſchuldigen zu laſſen. 
ius Thüringen, 12. dezember. Die Ausfuhr 
von Spielwaaren aus den thüringiſchen Staaten 
hat im Jahre 1887 einen Werth von rund 
21 Millionen erreicht. Mit der Gpielmaaren- hat 
auch die Glasinduſtrie auf dem Thüringer Walde 
eine hohe Stufe erreicht und find die thüringiſchen 
Glasbläſer ſo guten Rufs, daß eine große Anzahl 
derſelben nach Berlin zur Kerſtellung der Glüh⸗ 
lämpchen für elektriſches Licht berufen wurde. 
laus Friedrichsruh.] Von einem Mitbürger, 
welcher am verfloſſenen Sonntag in geſchäftlichen An- 


gelegenheiten vom Fürſten Bismarck nach Friebrichsruh 


berufen war und vom Fürſten zum Frühſtück zu⸗ 
gezogen wurde, erfährt das „Leipz. Tagebl.“, daß, ha 
der Fürft bis auf wechſelnd alftretende neuralgiſche 
Schmerzen auf der rechten Seite des Geſichts des 
beſten Wohlſeins erfreut und täglich zwei Stunden 
reitet oder ſelbſt beim ſchlechteſten Weiter ſpazieren 
geht. Der Fürſt ſprach mit ſeinem Gaſt hauptſächlich 
über Leipziger Derhältniffe und betonte, daß in ihm 
ein gutes Theil Leipziger Blut fließe (wörtlich), erzählte 
ausführlich feine Abſtammung mütterlicherſeits und 
wiederholte eine Aeußerung, die er bald nach dem 
Frieden von Niholsburg, als der damalige nord- 
deutſche Bund entſtanden war, gethan habe: daß er 
nici ler eines norddeutſchen Bundes gerade die 
richtige 
ſeits vom preußiſchen Edelmanne und mütterlicherſeits 
vom Leipziger Gelehrten abſtamme. 

München, 13. Dezember. der Prinz Regent 
hat den Generalſtabsarzt Dr. v. Lauer zu ſeinem 
geſtrigen Jubiläum telegraphiſch in herzlicher 
Weiſe beglückwünſcht. 

England. 

London, 13. dezbr. Unterhaus. Unterftaats- 
ſecretär Ferguſſon erklärte auf eine Anfrage, 
Deutſchland habe am 20. Dezember 1885 einen 
Friedens- und Freundſchaftsvertrag mit dem 
Sultan von Zanzibar unterzeichnet und ſei 1886 
formell der Declaration vom Mär; 1862 betreffend 
die Anerkennung der Unabhängigkeit von Zanzibar 
beigetreten. Die Regierung ſei in keiner Weiſe be- 
rechtigt geweſen, Vorſtellungen zu machen, bie 
einen Zweifel in die Aufrichtigkeit Deutſchlands bei 
Eingehung dieſer Verpflichtung involvirt hätten. 
rr ͤ ͤ . ͤ . ˙ . EEE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Reichstag. 


Berlin, 14. Dez. der Reichstag nahm heute den 


Kandelsvertrag mit der Schweiz endgiltig gegen 


die Stimmen des Centrums an. Die Abgg. Graf 
Könsbröch, Trimborn und Windthorſt erklärten, 
gegen den Vertrag ſtimmen zu müſſen wegen der 


mangelnden Berücfichtigung des Obſt⸗ und Ge- 
müſebaues 
deutſchen Seideninduſtrie durch die Herabſetzung 


der Seidenzölle. die abgg. Brömel (freiſ.) und 
Hammacher (nat. lib.) befürworteten dagegen die 
Annahme des Zuſatzvertrages, da das Fort- 
beſtehen geregelter Fandelsbeziehungen mit der 
Schweiz jedenfalls etwaige Nachtheile für einzelne 
Induſtriezweige weit überwiege. Einigen Wünſchen 
der beiden letztgenannten Redner ſagte Staats- 
ſecretär v. Bötticher möglichſte Berückſichtigung zu. 

Das Denkmal- Geſetz und kleinere Vorlagen 
wurden in dritter Leſung genehmigt. Es folgte der 
Sklavenankrag Windthorſts, der nach einer 
längeren Debatte mit großer Mehrheit angenommen 
wurde, da das Centrum und die Cartellparteien 


dafür ſtimmten. 

Die Verhandlung 
fürchtungen, 
in Bezug auf den Antrag Windihorft 
hegt wurden, nicht unbegründet waren. 


ergab, daß die 


die Derantwortlichkeit 


zu groß ſei; in Betreff der 


In dieſer ſtänden alle 


das Herz gerührt hatte.“ 
„Und Lueinde?” fragte ich. „Sie iſt fo viel 


ſchöner und klüger und reicher als ich — liebteſt 


du ſie denn nicht?“ 

Lächelnd ſchüttelte er den Kopf und ſprach mir 
die Antwort in's Ohr, die ich ihm an jenem denk- 
würdigen Tage nach dem Balle gegeben. „Hätte 
ich noch zweifeln können, wer von Euch beiden 
mein Glück verwahrt hielt?“ entgegnete er.“ 

„Was iſt aus Lucinde geworden?“ erkundigte 
ich mich, als meine Großmutter ſchwieg. 

„Sie verlobte ſich kurz nach mir mit einem 
Gutsbeſitzer aus der Umgegend“, erzählte dieſe, 
„aber glücklich iſt ſie nicht geworden. Ihre Ehe 
mußte nach einigen Jahren getrennt werden.“ 

„Mirklich?“ rief ich. „So hatte deine Mutter 
prophetiſch ihr Schickſal vorausgeſehen?“ 

Die Großmutter neigte bejahend den Kopf. 
„Die arme Frau!“ erwiederte ſie mitleidig. „Sie 
konnte am Ende nichts dafür. Die unglückliche 
Ehe ihrer Eltern war an ihrem eigenen Unglück 
ſchuld. Gegen Krankheit und Tod und äußeres 
Ungemach, da ſind wir machtlos, aber für Frieden 
und Glück im Hauſe haben wir allein zu ſorgen, 
und wie wir das anfangen müſſen, das lernen 
wir nur bei Eltern, die ſich lieb haben.“ 


iſchung Blut in ſich habe, da er väterlicher 


und wegen der Schädigung der 


Be- 
welche in verſchiedenen Kreiſen 
ge- 
Der 
Antragſteller hielt ſich genau in dem Rahmen der 
Shlavenfrage, auch der Siaatsſecretär des Aus- 
wärtigen Herbert Bismarck ging wenig über 
dieſen Rahmen hinaus. Indeß andere Redner 
legten dem Antrage eine Bedeutung bei, welche 
weit über dieſen Rahmen hinausging. Lediglich 
aus dieſem Grunde erhiärten die Freifinnigen, 
dem Antrage nicht beiſtimmen zu können, weil 
für die Conſequenzen 
Ghlaven- 
frage bedürfe es eines beſonderen Botums. 
Parteien und alle 

„Eigentlich iſt deine Mutter daran ſchuld!“ 
pflegte er lächelnd zu ſagen. „Es machte einen 
ſo tiefen Eindruck auf mich, als ich ſie damals 
über den Fluch eines friedloſen und den Segen 
eines glücklichen Familienlebens reden hörte! Da 
nahm ich mir im Stillen vor, auch in ihrem Sinne 
zu wählen. Wo aber konnte es ein ſchöneres 
Verhältniß geben, als das zwiſchen deinen Eltern, 
wo ein harmoniſcheres Familienleben, als das in 
eurem Haufe? So brauchte ich nicht weit zu 
ſuchen — zumal mir ein gewiſſes kleines Mädchen 
gleich am erſten Tage unſerer Bekanntſchaft mit 
ihrer mütterlichen Beſorgniß für meine Kinder 


Confeſſionen auf demſelben Boden. 
verſtändlich werde 


Selbſt⸗ 
die Regierung in Bezug 


auf Vereinbarungen mit den anderen Mächten 


allſeitige Unterſtützung finden. Indeß bedenklich ſei 
das Beſtreben großer Parteien des Hauſes, aus 
dieſem Antrage heraus viel weitergehende Ver- 
pflichtungen der Reichsregierung zu conſtruiren. 
Der Regierung müſſe 1 9 die Initiative 
überlaſſen werden. Der Reichstag könne in der 
Colonialfrage nicht vorangehen. 

Die nächſte Sitzung findet am 9. Jan. 1889 ſtalt. 

Abg. Windthorſt begründet feinen Antrag. 
Indem er auf den betreffenden Paſſus der Thron- 
rede hinweiſt, mit dem er ſich in vollſter Sym⸗ 
pathie befindet. Er ift auch mit den von dem 
Reichskanzler bislang in dieſer Angelegenheit 


unternommenen Schritten vollſtändig einverſtanden 


und freut ſich namentlich über die vorgeſchlagenen 
internationalen Maßregeln. Er bedauert in- 
deſſen, daß bis jetzt noch nicht zu erſehen iſt, 
inwieweit ſich Frankreich an dieſer civiliſa⸗ 
ktoriſchen Pflicht betheiligen werde. Seine Abſicht 
geht dahin, den verbündeten Regierungen alle für 
die Unterdrückung jener Greuel erforderlichen 
Mittel nach ernſter Prüfung zu bewilligen. Er 
will ſich indeſſen nach keiner Richtung hin für die 
eigentliche Colonialpolitik engagiren. 

Abg. Moermann (nat.-lib.) erörtert die wirth⸗ 
ſchaftlichen Folgen, welche Englands Kampf gegen 
den Sklavenhandel für daſſelbe gehabt hat. Was 
jedoch die vorliegende Frage anlangt, ſo unterliegt 
es keinem Zweifel, daß die Reichsregierung ſich 
zu weiteren Schritten wird entſchließen müſſen, 
als bloß zur Durchführung der wirklichen Blokade. 
Indeſſen iſt in dieſer Kinſicht alles der Initiative 
der Regierung zu überlaſſen. Deutſchland, das 
gegenwärtig den erſten Rang unter den Völkern 
Europas einnimmt, darf die Regelung dieſer 
Sklavenfrage nicht ausſchließlich England über- 
laſſen. s 8 

Abg. v. Kelldorff (conſ.) tritt dafür ein, daß die 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft in dieſer ihrer kritiſchen 
Lage nicht von dem Reiche in Stich gelaſſen 
werden dürfe. 

Staatsſecretär Graf Bismarck freut fi der 
allgemeinen Zuſtimmung, welche die Angelegen- 
heil der Unterdrückung der Sklaverei in Deutjch- 
land gefunden. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
hat mit unzulänglichen Mitteln eine an ſich 
große Cultur-Miſſion übernommen. Das deutſche 
Reich hat indeſſen die Etzrenpflicht, die von 
der genannten Gefellſchaft eingeleiteten Auf- 
gaben forkzuführen und zu löſen. Zu dieſem 
Behufe iſt Deutſchland mit England gewiſſermaßen 
in eine „Colonial-Ehe“ getreten. Afrika muß 
dem Chriſtenthum, der Cultur und der Geſittung 
entgegengeführt werden. Der Gedanke ſei, 
vielleicht im Namen der Geſellſchaft, die im 
Namen des Sultans die Herrſchaft in jenen Ge- 
bieten ausübe, ein paas Kundert Polizeiſoldaten 
anzuwerben. Jedenfalls werde es nothwendig 
werden, die Marine zu enklaſten und an eine 
Sanbblokade zu denken. Nach der Anſicht von 
Sachkundigen würden etwa 200 Schwarze unter 
30 europäiſchen Führern genügen, um vier 
Dunkte an der Küſte beſetzt zu halten. 

Dieſe Erklärungen bezeichnete der Staats- 
ſecretär als vorläufig nicht bindend und ſprach 
den Wunſch aus, vor Einbringung einer ent- 
ſprechenden Vorlage ſich mit den Parteiführern 
zu verſtändigen über die Grenzen, bis zu welchen 
gegangen werden ſoll. 

Abg. Bamberger (freiſ.) hebt hervor, wie 
Deutſchland von jeher ſeine Sympathien für die 
Bewegung zur Unterdrückung der Sklaverei be- 
wieſen habe, und als in Nordamerika der Kampf 
der Sklaven haltenden Südſtaaten gegen den 
Norden ausbrach, da waren es vorzugsweiſe 
Deuiſche, welche ſich offen für die Union 
erklärten. Während England und Frank- 
reich ihre Sympathien den Ghlavenftaaten kund- 
gaben, war es Deutfchland allein, welches aus 
ſeinen Gefühlen für die Nordſtaaten kein Hehl 
machte. Gegenwärtig wird dieſe edelſte Eultur- 
aufgabe mit ganz anderen Beweggründen ver- 
quickt, und das iſt im höchſten Grade bedauerlich. 
Und es iſt ebenſo zu bedauern, daß die Ver- 
handlungen namentlich durch die Reden Woer- 
manns und Helldorffs eine ganz andere Wendung 
genommen haben, als nach der Windthorſt'ſchen Be- 
gründung ſeines Antrages hätte erwartet werden 


können. Man will der Regierung einen Weg ebnen, 


damit ſie ſagen kann: Wir haben zwar die Grenzen 
unſerer Colonialpolitin vereinbart, aber die 
Nation und ihre Vertreter wollen ſich nicht dabei 
beruhigen; ſie wollen nicht die engliſche, ſondern 
die franzöſiſche Colonialpolitik und demgemäß 
wird die Regierung ihre Vorlage einrichten. 


Paris, 14. Dezbr. In der Kammer brachte 
heute der Finanzminiſter die Panama-Vorlage 
ein und bemerkte dabei, dieſe Abweichung von 
dem bürgerlichen Rechte erſcheine gerechtfertigt 
durch das Intereſſe an dem Panama-Unter- 
nehmen; der der Geſellſchaft gewährte 
‚Aufihub würde geſtatlen, neue Borfchläge 
zu erwägen. Der Miniſter forderte die Kammer 
auf, unverzüglich eine Commiſſion zur Be- 
rathung der Vorlage zu ernennen. Der fibg. 
Goiraud bekämpfte die Vorlage und krttiſirte 
die gegenwärtige Leitung des Unternehmens. Der 
Finanzminiſter beſtand demgegenüber auf der 
Dringlichkeit; andernfalls würde die beantragte 
Maßnahme unnütz. der Deputirte Kergarion 
ſprach die Befürchtung aus, daß die Regierung 
gezwungen ſei, die Operation zu garantiren. Der 
Premier miniſter Floquet erklärte, die Regierung 


Mann ſelbſt hat heute bere 


verlange einfach, daß die Kammer ein Bureau 
zuſammentreten laſſe; die Kammer bleibe immer 
Herrin ihrer Entſchließungen; die Regierung habe 
allein die Lage der kleinen Obligationsbeſitzer im 
Auge Wenn die Vorlage abgelehnt werde, ſei 
die Geſellſchaft fallit; wenn aber die Vorlage an- 
genommen werde, würde die Geſellſchaft Zeit ge⸗ 
winnen, ein Arrangement zu finden, was jetzt 
unmöglich erſcheine. — die Dringlichkeit wurde 
darauf mit 333 gegen 155 Stimmen beſchloſſen. 

Paris, 1. Dezbr. (Privattelegramm.) Unmittelbar 
nach der Annahme der Dringlichkeit für die Be- 
rathung der Panamacanal-Borlage wurde bie 
Sitzung der Kammer aufgehoben und die Abge- 
ordneten traten in den Bureaux zuſammen, um 
die Mitglieder der Commiſſion zu ernennen. Bon 
den 22 Mitgliedern der gewählten Commiſſion 
ſind 17 gegen, nur 2 für die Vorlage und 3 un⸗ 
entſchieden. Damit iſt das Schickſal der Vorlage 
jedenfalls entſchieden und die Panamacanal- 
Geſellſchaft muß falliren. 

London, 14. Dezember. Im Unterhauſe gab 
heute der erſte Lord des Schatzes, Smith, die 
Erklärung ab, daß die Regierung angeſichts der 
ſtarken Oppoſition die Novelle betreffend das 
Kaftpflichtgeſetz zurückziehe. 
EEC 

Danzig, 15. Dezember. 

*[AKuflöſung von Verſammlungen.] Nach 
einer Mittheilung der „dtſch. Gemeindeztg.“ 
haben jetzt auch die Regierungspräſidenten Anlaß 
genommen, die Landräthe und ſtädtiſchen Polizei- 
verwaltungen mit Weiſungen zu verſehen, um 
ungerechtferligten Auflöſungen von Berfamm- 
lungen entgegenzuwirken. Es ſind von denſelben 
die geltenden Beſtimmungen über die Ueber⸗ 
wachung öffentlicher Verſammlungen in Erinne- 
rung gebracht, mit dem Hinzufügen, daß die 
Kenntnißnahme um jo nothwendiger ſei, als die 
Abhaltung öffentlicher Berſammlungen in länd- 
lichen Ortſchaften häufiger werde. Es folgt fo- 
dann die Anordnung über die Anmeldefriſten 
behufs Einholung der von der Ortspolizeibehörde 
zu ertheilenden Genehmigung, welche nur verſagt 
werden dürfe, wenn aus der Abhaltung der 
Berfammlung Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung zu befürchten ſei. 1 g 

* [Neue Deichgenoſſenſchaft.] Für die Ort- 
ſchaften Ohra und Guteherberge iſt eine neue 
Deichgenoſſenſchaft mit dem Sitz in Ohra ge⸗ 
bildet worden, deren Statut die königliche Be- 
ſtätigung erhalten hat, womit der Genoſſenſchaft 
die Corporationsrechte verliehen ſind. 

*[Handfertigkeits-Unterricht in Danzig.] Der 
Herr Oberpräſident v. Leipziger und der Herr 
Regierungs-Präſident v. Heppe haben heute Nach⸗ 
mittag in Begleitung des Herrn Provinzial⸗Schul⸗ 
raths Dr. Kruſe und des Herrn Regierungs- 
Aſſeſſors v. Noſtiz die hieſige Schülerwerkſtatt 
einer eingehenden Beſichtigung unterzogen und 
ihrer Anerkennung über die Sache ſelbſt, wie auch 
über das bisher Geleiſtete in freundlichſter Weiſe 
Ausdruck gegeben. — Die Schülerwernkſtatt iſt ſeit 
dem 3. d. Mis. von der Heiligengeiſtgaſſe 111 
nach Hundegaſſe 83 übergeſiedelt, wo ihr der Vor⸗ 


ſtand der Reſſource „Concordia“ in dankens⸗ 
werther Weiſe den zur Zeit leerſtehenden großen 
Saal für dieſen Winter unentgeltlich zur Ver- 


fügung geſtellt hat. Hier haben die Knaben Luft 
und Licht und können ſich 
Arbeit unbeengt widmen. Sämmiliche Curſe ſind 
voll beſetzt. Es wird an jedem wochentäglichen 
Nachmiitage von 3— 5 Uhr unterrichtet, in den 
erſten drei Tagen der Woche in Papparbeit, in 
den drei letzten in Kolzſchnitzerei. fin jener be- 
theiligen ſich je 15, an dieſer je 20 Anaben, is 
daß nunmehr bereits 105 Knaben, zwiſchen 12 
und 15 Jahren, in der Merkftatt thätig find. 
Eine größere Anzahl von Schülern hat wegen 
voller Beſetzung der Curſe zurückgewieſen werden 
müſſen. 

* [Ernennung,] An Stelle des verſtorbenen 
Gymnaſiallehrers Flach iſt der Gymnaſiallehrer Grott 
N zum ſtellvertretenden Mitgliede der hieſigen 

ommiflion zur Prüfung von Maſchiniſten für deutſche 
Seedampfſchiffe ernannt worden. 

* I[Prüfungstermine.] Für die Wiederholungs- 
Prüfung der Volksſchullehrer in Weſtpreußen ſind für 
das Jahr 1889 folgende Termine anberaumt worden: 
21.—25. Mai beim Seminar in Tuchel, 4. — 8. Juni beim 
Seminar in Pr. Friedland, 18.— 22. Juni beim Seminar 
in Löbau, 27.—31. Auguft beim Seminar in Berent, 
8.—12. Oktober beim Seminar in Marienburg, 22. bis 
26. Oktober beim Seminar in Graudenz. 

* [Die Kreistage als Wahlkörper.] Nach einer 
Entſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts vom 6. No- 
vember ſteht gegen einen Beſchluß des Provinzial- 
Landtages, durch welchen die Be eines Provinztal- 
Landtags-Abgeordneten für ungiltig erklärt worden 
iſt, dem Kreistage, deſſen Mitglieder die Wahl noll⸗ 
zogen haben, ein Klagerecht nicht zu. Die Entſcheidung 
beruht insbeſondere auf den Erwägungen, daß einer- 
ſeits die Wahl nach der ihr im Wahlreglement zur 
Provinzialordnung zu Theil gewordenen Gejtallung 
nicht ſowohl durch den Kreistag als ſolchen, denn 
vielmehr durch eine mit dieſem nicht identiſche „Wahl- 
verſammlung“, in welcher die einzelnen Kreistags⸗ 
mitglieder ohne Vornahme einer gemeinſchaftlichen 
Berathung ihr Wahlrecht ausüben, vollzogen werde, 
und daß andererſeits dieſe Wahlverſammlung nach 
Vollziehung der Wahl zu fungiren aufgehört habe. 

2. Zoppot, 14. Dezbr. Die Familie des Gendarmen W., 
von welcher ich neulich berichtete, daß fie durch zu 
frühes Schließen der Ofenklappe in die größte LCebens- 
gefahr gebracht wurde, iſt 11 aus jeder Gefahr; ber 

ts feinen Dienſt angetreten. 
— Dem Vorgange anderer Ortſchaften folgend, iſt auch 
hier ein Verein von Herren in der Bildung begriffen, 
welcher es ſich zum Zweck macht, fortan beim Gruße 
nicht mehr die Kopfbedeckung abzunehmen, ſondern aus 
Gefundheitsrückſichten in Zukunft nur noch militäriſch, 
d. h. durch Anlegen der Hand an die Kopfbedeckung zu 
grüßen. — Unſere Fiſcher klagen über den ſehr geringen 
Ausfall des Fiſchfanges und ſchieben die Schuld dem 
zahlreichen Auftreten des Seehundes in unſerer Bucht 
zu, welcher gerade die beiten und ſtärkſten Fiſche, 
1 1 10 der Angel gefangen ſind, ſich zur Beute 
ausſucht. 

I Garnfee, 13. Dez. Frau Gutsbeſitzer Neitzke hier 
hat ihre ca. 240 preuß Morgen große Beſitzung für den 
Preis von 54000 Mk. an den Landwirth Hrn. Fengler 
aus Schleſien verkauft. — Am 11. d. M. wurde zu 
Dt. Bauthen der Arbeiter Michalowski aus Jamidnick 
feſtgenommen, weil derſelbe in Gemeinſchaft mit noch 
zwei anderen Männern das Fuhrwerk des Beſitzers 
Pohlenz aus Ludwigsdorf zu ſtehlen verſuchte. P. be- 
merkte den Diebſtahl noch rechtzeitig und es gelang, 
das Fuhrwerk den Dieben wieder abzunehmen. 9, 
welcher mit geladener Piſiole und Munition bewaffnet 
war, wurde feſtgenommen, während die beiden anderen 
Männer entkamen. — Wie ſoeben bekannt wird, iſt 
der Grützmühlenbeſitzer Dahms hierſelbſt vom Boden⸗ 


ihrer erfriſchenden 
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raum auf einen harten Gegenſtand gefallen und in 
Folge der hierbei erlittenen innerlichen Verletzungen 


bald darauf verſtorben. — Herr Bürgermeiſter Dobber- 
ſte in hierſelbſt iſt einſtimmig zum Kreistagsabgeordneken 
wiedergewählt worden. Beer 

M. Schweiz, 14. Dezbr. An einem Abend in diefer 
Woche wurde ein Landbriefträger auf feiner Tour von 
Laſchewo nach Pruſt von einem ihm unbekannten Manne 
angefallen; derſelbe faßte ihn an die Bruſt und 
forderte ihm das bei ſich tragende Geld ab. Der An⸗ 
gefallene, welcher die Sache anfänglich für einen ſchlechten 
Scherz betrachtete, begriff erſt den vollen Ernſt der 
Situakion, als er einen Hieb mit einem Stock über den 
Kopf erhielt. Mit allen Kräften wehrte er ſich gegen 
den Räuber, konnte es aber nicht verhindern, daß ihm 
derſelbe einen Meſſerſtich gegen die Bruſt und einen 
in den Oberſchenkel verſeizte. N g 
Briefſchaften, welche der Angefallene in der Bruſttaſche 
trug, machte den erſteren unfchädlich und durchbohrie 
nur einen Dechel der Taſche und einige Briefe, letzterer 
hinderte ihn nicht daran, ſein Feil in der Flucht zu 
verſuchen, die ihm 515 gllicklich gelang, da kurz darauf 
ein Wagen des Weges kam und den Räuber ver⸗ 
ſcheuchte. — Auch wir haben jetzt einen muſikaliſchen 

Donnerſtag. Nach neueſter Polizeiverordnung dürfen 
nämlich Drehorgeiſpieler und herumziehende Mufik- 
banden zum großen VBerdruß des weiblichen Küchen⸗ 
perſonals hier nur an dieſem einen Tage in der Woche 
muſiciren. — Elwa 80 - 100 Schiffer, welche mit ihren 
Fahrzeugen im Schwarzwaſſer liegen, haben die Abſicht 
hier zu überwintern. — Die hieſige Zuckerfabrik wird 
ich b beige Campagne in nächſter Woche zum Ab⸗ 

uß bringen. 

End, 12. Dezbr. Ein ſenſationeller Mordprozeff 
beſchäftigte am Freitag und Sonnabend das jeht hier 
tagende Schwurgericht. Der hieſige Wirth Hiller und 
der Spielmann Konicjek aus Böhmen waren angeklagt, 
daß fie beide in Gemeinſchaft den Gefreiten Müller vom 
hieſigen Bataillon körperlich mißhandelt und ſpäter 
getödtet, und dieſe That mit Ueberlegung ausgeführt 
hätten. Der Gefreite Müller war mit den Angeklagten 
in Streit gerathen und hatte hierbei ſein Seitengewehr 
gezogen, die Waffe wurde ihm indeß entriſſen. Er 


erhielt mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht, fiel rücklings 


zur Erde und blutete ſtark. Später wurde der Soldat 
von mehreren Perſonen noch geſehen, ſodann war er 
ſpurlos verſchwunden, bis ſeine Leiche aus dem See 
angeſchwemmt wurde. Die Militärärzte fanden bei der 
Section der Leiche keine äußeren Verletzungen am 
Körper des Soldaten und gaben ihr Gutachten dahin 
Ab, daß M. burch Ertrinken feinen Tod gefunden habe. 
Es waren gegen 110 Zeugen und Gachverftändige ge- 
laden worden, aber bereits nach Vernehmung eines 
Theils derſelben beantragte der Staatsanwalt felbft 
die Freiſprechung. Die beiden Beſchuldigten, welche ſich 
ſeit 6 Monaten in Age ef befanden, wurden 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. (K. F. 3.) 


Weihnachts bücher. 

„Weihnachten in Lied und Bildern“, von Aug. Meer. 
(Verlag von C. T. Wiskott in Breslau.) Das vor- 
liegende Werk enthält einige vierzig Gedichte, welche 
die verſchiedenen Ereigniſſe bei der Geburt Jeſu be- 
andeln. die Dichtungen ſind dem Verſtändniß des 
indesalters angepaßt. Ein Theil der Gedichte, die: 
Advents-, Weihnachts-, Hirten 
lieder, find als Weihnachtsſtücke für Geſang mit 
Klavierbegleitung gefeßt. die Compoſitionen ſowohl 
(um Theil allbekannie Weihnachtslieder) wie die ein- 
fache Einrichtung von Geſangſtimme und Begleitung 
find für die Ausführung durch Kinder geeignet. Go 
empfiehlt fi das Werk, welches nech einige colorirte 
Abbildungen enthält, als hübſches Weihnachtsgeſchenk. 


Der bekannte treffliche Jugendſchriften⸗Berlag von 
K. Thienemann (Gebrüder Hoffmann) in Stuttgart 
hat auch in dieſem Jahre eine Reihe vortrefflicher 
Jugenbſchriften für jedes Alter herausgegeben. Uns 
liegen, zum Theil in prächtigen Einbänden, vor: 

„Das Buch ber Jugend“. Ein Jahrbuch der Unzer⸗ 

altung und Belehrung für unſere Knaben. 400 Seiten 

ext mit 300 Illuftrationen, vielen Farbenbildern und 
Banb III. 

Hebels wchahhäftlein für die Jugend. 100 an- 
muthige, friſche Erzählungen, ausgewählt von Peter 
Diehl. 3. Auflage. Mit 12 Tonbildern. Eine „klaſſiſche“ 
Jugendſchrift von edel⸗volksthümlichem Inhalt. 

„Verſuche und Erfolge“. Eine Erzählung für er⸗ 
wachſene Mädchen von Eva Hartner. Das Buch, welches 
ſchon in 2. Auflage vorliegt, kann als zwechmäßſige 
Lectüre für junge Mädchen beirens empfohlen werben. 

„Mallenſtein“. Nach Schillers Trilogie für die 
reifere Jugend bearbeitet, mit vier prächtigen Farben⸗ 
bildern. Des Autors „Wilhelm Tell“ iſt von hervor- 
ragenden Pädagogen „muſtergiltig“ und „meiſterhaft“ 
genannt worden, und der Erfolg dieſes Buches hat ge- 
zeigt, wie glücklich die Idee war. In dieſer erzählen. 
den Form erhält die Jugend die beſte Anregung für 
die ſpätere Lectüre des Dichters, und das Verſtändniß 
für ihn wird ihr früh erſchloſſen, denn die Erzählung 
orientirt in Bezug auf Handlung und Perſonen über 
alles, was beim Leſen der Trilogie etwa unklar bleiben 
nönnte. Go kann man dieſe Bücher als eine Ein⸗ 
führung in die Klaſſiker betrachten, welche die Schön⸗ 
Yale 1 in angenehm unterhaltender Weiſe er- 
schließt, 

Ferner; „Vom Cap nach Deusih-Afrika”. Streif⸗ 
züge nach einem Verſchollenen. Der Jugend erzählt 
von E. v. Barfus. 160 Seiten Text mit A prächtigen 
Farbenbildern. — „Der Wildtödter“. Eine Erzählung 
für die Jugend. Nach J. F. Cooper von P. Moritz. 
160 Seiten Text mit 4 prächtigen Farbenbildern. — 
„Onkel Toms Hütte”. Eine Erzählung für die 
Jugend. Nach H. Beecher-Stowe der Jugend erzählt 
von M. Jacobi. 176 Seiten Text mit 4 prächtigen 
Farbenbilbern. — „Märchenwelt“ Eine Sammlung 
der ſchönſten Märchen. Für die Jugend ausgewählt 
und bearbeitet von Jul. Hoffmann. 208 Seiten Text 
mit 4 prächtigen Farbenbildern. — Dieſe neuen Jugend- 
ſchriften, anerkannt gute, von bewährten Autoren 
bearbeitete Erzählungen, jeder Band 160-200 Seiten 
ſtark, mit vier prächtigen Farbenbildern geziert und 
feſtiich gebunden, müſſen in der That als ein großzer 
Foriſchritt in der Jugendliteratur bezeichnet werden. 


Der Verlag von Buftav Weiſe in Stuttgart giebt in 
6. Auflage heraus: „Der Troſkopf“, eine Penſions⸗ 


geſchichte für erwachſene Mädchen von Emmy v. Rhoden. 


Die Verfaſſerin iſt bekanntlich die zu früh verſtorbene 
Gattin des Romanſchriftſtellers Friedrich Friedrich. In 
einem Vorwort charakteriſirt Franz FHirſch Weſen und 
Art der beliebten Schriftſtellerin. Selten ſind die Eigen⸗ 
arten eines jungen Penfionsfräuleins, das liebens- 
würdig-komiſche Selbſtbewußtſein eines ſogenannten 
Backfiſches fo überzeugend wahr geſchilderk worden, 
wie in der vorliegenden Erzählung, die aber an anderer 
Stelle auch zartere Saiten anſchlägt, wo ſie das eigent- 
liche edle, unſchuldige Weſen des Trotzkopfes zum 
Ausdruck kommen läßt. Ein warmer Hauch echter 
Poeſie durchweht die ganze Erzählung, die ſich auch 
durch die äußere Ausftattung empfehlend darſtellt. 


Der Jugendſchriften-Verlag von Schmibt u. Spring 
in Stuttgart erſcheint auch diesmal mit einer Anzahl 
neuer Feſtgaben auf dem großen Büchermarkte, die ſich 
Durch folide und zum Theil elegante Ausſtattung aus- 
zeichnen. Es befindet ſich darunter Franz Hoffmanns 
„Neuer deuiſcher Jugendfreund“, der jeht im 
33. Bande für das Jahr 1888 vorliegt und gegen feine 

orgänger wieder gute Fortſchritte bekundet. In 
einem ferneren Bande erzählt Wiedemann niedliche 
kurze „Geſchichten für die Kinderſtube“, während der 
vorgeſchrittenen Jugend Erzählungen von Fiſcher („Eitel 
Sonnenſchein“) und Franz Koffmann („Rens“ und „Der 
alte Bott lebt noch“) gewidmet find. Mädchenherzen 
wird aber beſonders die jetzt in zweiter Auflage er- 
ſchienene Erzählung „uniha“ der beliebten Jugend⸗ 
ſchriftſtellerin Cron erfreuen. Wie bisher, fo hat die 
Usfihlige Verlagshandlung auch diesmal auf die Aus- 
stattung ihrer Feſt⸗Novitälen viel Sorgfalt verwendet, 


Eine Ledertaſche mit 


und Schlummer⸗ 


namentlich iſt dies bei dem „Deutſchen Jugendfreund“ 
der Fall, deſſen zahlreiche Erzählungen, Biographien, 
nafı in iche und geographiſche Kufſätze ſowohl 
Der eine Anzahl von Skahlſtichen wie durch colorirte 
Bilder etc, illuſtrirt find. Kuch ſonſt bringt das Buch 
manche Beigaben, welche den geiſtigen Korizont der 
Jugend zu heben, ihre Kerzen zu erfreuen geeignet find. 

Im Verlage von Felix Bagel in Düſſeldorf erſcheint 
eine von uns ſchon früher beſprochene neue Pracht⸗ 
ausgabe der Buftan Nierih'ſchen Jugendſchriſten. Die- 
ſelbe olf jetzt 10 hochelegant ausgeſtattete und 
prachtvoll illuſtrirte Bände. die Erzählungen von 
Guſtav Nieritz verdienen es wahrlich, daß auch unſere 


“heutige Jugend ſie kennen und ſchätzen lernt. Die be- 


liebteſten der Nieritzſchen Jugenderzählungen find in 


die Bibliothek gelen er en ‚Io u. d. Alexander 


Menzikoff, Potemkin, der Ringe Trommelſchläger, 
Betty und Toms, Der Rieſenſtiefel, Guſtav Waſa, Die 
Türken vor Wien, Wilhelm Tell, Die Hunnenſchlacht, 
Ein Weihnachtsbaum, Das Kleeblatt, Störſteffen und 
fein Sohn, der Kirtenknabe und fein Hund, Die 
Huſſiten vor Naumburg u. ſ. w. u. ſ. w. Die Bilder 
find Farbendrucke nach Originalen des Profeſſors 
C. Offterdinger. b 

In demſelben Verlage erſcheinen ferner in einer ſehr 
billigen Ausgabe „Patristiſche Erzählungen aus der 
Markgrafen- und Kurfürſtenzeit“ von Ferdinand 
Schmidt, von denen für den diesjährigen Weihnachts⸗ 
tiſch wieder zwei neue Bändchen herausgegeben ſind, 
wodurch die Sammlung bie zum 6. Bande vorge- 
ſchritten if, Die Titel der beiden neuen Bändchen find: 
„Mönch und Ritter“, eine Erzählung aus der Zeit 
der Deutſchritter; „Des Deutſchorbhens Kufgang und 
Niedergang“ Bilder aus der Zeit des Ordensſiaates. 
Die Meiſterſchaft Ferd. Gchmidt's auf dem Gebiete der 

iſtoriſchen Jugenderzählungen iſt allgemein anerkannt. 

Ur Volks- und Jugend Bibliotheken eignen ſich die 
Schmidiſchen Erzählungen ganz beſonders, auch zu Ge⸗ 
ſchenken für die heranwachſende Jugend ſind ſie zu 
empfehlen. 

Die Verlagsbuchhandlung von Rob. Bartenſchlager 
in Reutlingen hat eine ſehr hübſch ausgeſtattete Feft- 
gabe dargeboten unter dem Titel „Ernſt und Scherz 
für's Mädchenherz““, Novellen und Skizzen für das 
reifere Mädchenalter von Helene v. Gößendorff⸗Gra⸗ 
bowski. Mit 6 Lichtdruckbildern. — Die von der 
deutſchen Frauenwelt längſt geſchätzte Verfaſſerin von 
„Schmetterlinge“, „Heitere Geſchichten“ hat hier 
„Deutſchlands Töchtern“ Wi e dargeboten, die 
ihre Moral nicht aufdringlich an der Stirn tragen, 
wohl aber in ihrem Innern bergen. Die Geſchichten 
ſollen dem jungen wahrheitsdurftigen Geiſt das Leben, 
wie es iſt, vorführen, zugleich aber daſſelbe ſchätzen 
und lieben lehren. Das Buch führt Lebensbilder vor, 
19517 den Glauben an die göttliche Gerechtigkeit, an 
den Edelſinn der Menſchen und an den Gegen treuer 
Beeren anregen und befeſtigen. Mit vollem 

erſtändniß für den Geift der Erzählungen haben die 
Zeichner, R. E. Keppler und Peter Schnorr, durch ihre 
Illuſtrationen das Buch ſinnreicher und werthvoller zu 
geſtalten gewußt, ſo daß es ſich als hübſche und ge- 
ſchmackvolle Feſtgabe für den jugendlichen Leſerinnen⸗ 
kreis empfiehlt. 


„Aus den Schweizer Bergen.“ Drei Geſchichten für 
Kinder und auch für ſolche, welche die Kinder lieb 
haben. Von Johanna Spyri. Mit vier Bildern. 
(Gotha, Friedr. Andr. Perthes, 1889.) Frau Johanna 
Gpyri verſteht es, die lieblich gewaltige Natur ebenſo 
anſchaulich zu ſchildern, wie das kernfeſte, gottesfürch⸗ 
tige Volk, das hoch oben bei ſchwerer Arbeit ſich ein 
warmfühlendes Kerz und friſchen Humor zu erhalten 
weiß. Zwei der Erzählungen find „Künſtlergeſchichten“, 
denn fie zeigen, wie auch im verlaſſenſten „Finter wald“ 
und „ganz oben auf dem Bergrücken“ das Talent ſich 
bildet, das durch wunderbare Fügung zu herrlicher 
Frucht gedeiht, Die dritte Erzählung führt uns vor, 
wie eine zarte Untermalbnerin aus ihrer für fie burch- 


aus nicht paſſenden Umgebung zu Glanz und Reichthum 


gelangt. Allen drei Geſchichten iſt der warme Herzens- 
kon gemeinſam und in allen offenbart ſich die feine 
Beobachtungsgabe, das ſeltene Verſtändniß, in den 
Tiefen der Seele, insbeſondere der Kinder zu leſen, das 
Frau Johanna Spyri auszeichnet. das mit vier 
hübſchen Bildern von W. Claudius geſchmückte Buch 
iſt eine ſchöne Feſigabe. 


„Ueber Land und Meer“, d. N: die „Deutſche Ver⸗ 
lags-Anſtalt“ in Stuttgart, hat für die Kleinen ein 
Weihnachtsheft geſchaffen, das eine wahrhaft reizende 
Gabe iſt. „Den lieben Kleinen“ lautet ſein Titel. 
Das zierlich ausgeſtattete Heft enthält eine Fülle der 
anmuthigſten Scenen aus dem Kinderleben in Kaus, 
Feld, Wald und Garten, mit Thieren, Kindern in 
Spiel, Schmauß, Schlaf, bei heiteren Vorfällen, in 
großer Kindesfreude und wenn es Thränen giebt. 
Immer find die Gituationen naturwahr in den Zeich⸗ 
nungen und mit leicht behaltbaren Verſen als Text 
verſehen. 8 ö 


Nach Art der ſogenannten Chriſtmas Numbers, 
welche ſich in England und Nordamerika einer großen 
Beliebtheit erfreuen, ſind nunmehr auch bei uns im 
Verlage von G. Grote und Rudolf Mückenberger in 
Berlin zwei Weihnachtsblätter erſchienen. Die beiden 
ziemlich umfangreichen Hefte find mit großer Pracht 
ausgeſtattet und mit zahlreichen farbigen Kunſtblättern 
geſchmückt. Doch nicht allein für eine glänzende äußere 
Ausſtattung haben die Verleger geſorgt, ſondern fie 
haben auch Werth auf einen möglichſt reichhaltigen und 
gediegenen Inhalt gelegt, ſo daß wir in den „Weihnachts⸗ 
blättern“ Beiträge unſerer beiten Schriftſteller finden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

[Ein Geſchichtsvortrag mit Unterbrechungen, 
Der Lehrer trägt über die Dertheidigung der Thermo 
pnlen vor: „Ehe es zum Treffen kam, entſandte der 
Perſerkönig an die Lacedämonier einen Boten mit der 
Aufforderung — Geben Sie die Schnur her, ja, ja, 
Gie, Baner, ich kann die Spielerei nicht länger mit 
anſeh'n! — mit der Aufforderung um Auslieferung der 
— Regenſchirme, mein lieber Winzer, ſtellt man hübſch 
in die Ecke, wo fie nicht jeden Augenblick umfallen — 
um Auslieferung der Waffen. Die ſtolze Antwort 
des Griechenfürſten war: — Sie, Fiſcher, 
Sie doch bei Seite, damit ich ſehe, was ihr 
Hintermann wieder für dummes Zeug treibt! — 
Alſo die Antwort der Griechen war: „Komm' und 
hol’ fiel” Und als man den Griechen bedeutete, die 
Zahl der Feinde ſei ſo groß, daß ihre Pfeile die Sonne 
verfinftern würden, erwiederte Leonidas verächtlich: — 


Wahrhaftig, Mücker, ich ſtecke Sie zur Thür hinaus, 


wenn Sie nicht aufhören, mich anzugrinſen! 
Leonidas entgegnete: „Deſto beſſer, fo werden wir im 
Schatten fechten!“ Vier Tage ſpäter erfolgte der An- 
griff. — Endlich zeigte ein verrätheriſcher Grieche 
Namens — Graſel, Sie ſchreiben da wohl etwas, was 
nicht zur Sache gehört! — mit Namen Ephialtes den 
Perſern einen geheimen Pfad über's Gebirge, und 
plötzlich verbreitete ſich unter den Spartanern der 
Schreckensruf: — Wer wirft denn da mit Papier⸗ 
kugeln?“ 

Eſſen, 12. Dez. Auf schreckliche Weiſe wurde heute 
Vormittag im Kloſter der Barmherzigen Schweſtern 
eine junge außerordentlich beliebte Schweſter, Philo- 
mene, ein Opfer ihres Berufes. In der Nacht wurde 
das Ladenmädchen des Kaufmanns Seulen, nachdem 


— 


fie erſt vor wenigen Wochen vom Nervenſieber 
geneſen war, irrſinnig und tobte derart, daß 
fie, weil eine Unterbringung in den Kranken 


häuſern nicht möglich war, im Polizeigewahrſam 
uniergebracht werden mußte. Heute Vormittag 
wurde dieſelbe, anſcheinend ganz beruhigt, ins Kranken 
haus gebracht und in eine Zelle eingeſchloſſen. Bald 
darauf fing ſie darin zu toben an; infolge deſſen ging 
die Schweſter Philomene allein in die Jelle, um die 
Kranke zu beruhigen, wurde aber von dieſer ſofort 
angegriffen und, noch bevor Kilfe erſchien, erwürgt. 


rücken 


Der ſchnell herbeigeeilte Arzt konnte nur noch den Tod 


feftftellen. 


Standesamt. 
Dom 14. Dezember. . 

Geburten: Arbeiter Otto ‚Schmidt, S. — Malergehilfe 

Karl Wichert, S. — Maurergeſelle Auguftin Ghalski, 

S. — Arbeiter Friedrich Penke, S. — Eiſenbahn⸗ 

Stations-Diätar Karl Rupp, T. — Arbeiter Johann 

Fellenberg, G. 

Kufgobote: Schneidermeiſter Wladislaus Johann 
Marczewski und Pauline Ferski al. Firkowski. — 
Müllergeſelle Guſtav Karl Pein und Maria Bertha 
Weſener. — Muſiker Adolf Oskar Nagel in Leipzig 
und Amalie Anna Oſterroth daſelbſt. — Schuhmacher 
geſelle Adolf Ludwig Uſadel in Angermünde und Kuguſte 
Wilhelmine Emilie Müller in Stolpe a. D. 

Heirathen: Eiſendreher Richard Ernſt Auguft Idel 
und Anna Baumann. | 

Todesfälle: G. d. Fleiſchergeſ. Guſtav Frank, 3 J. — 
T. d. Kaufmanns Anaſtaſius Thiel, 5 J. — ©. d. Kauſ⸗ 
manns Johann Neißner, 2 M. — Arbeiter Franz Malz, 
46 J. T. d. Militär-Anwärters Rudolf Börner, 
todtgeb. — Wittwe Juſtine Genſch, geb. Schulz, 73 g. 
— Uuehel.: 1 G., 1 T., 1 ©. todtgeb. 

Am Sonnkag, den 16. Dezember 1888 

(3. Advent), 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes dienſt 
Diaconus Dr. Weinlig. 

Engliſche Kapelle (Heil, Geiſtgaſſe 80). Kindergottes⸗ 
dienſt der St. Marien-Parochie Vormittags 11 Uhr. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nachm 
2 Uhr Prediger Kuernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

Gt. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
Rahm. 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Mrg. 9 U. 

St. Trinitatis. (St. annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn und Einführung der Kirchen⸗ 
älteſten und Gemeindevertreter. Nachmittags 2 Uhr 
Prediger, Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. abends 5 Uhr Miſſionsſtunde in der großen 
Gacriftei Prediger Fuhſt. Nachmittags Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt und Abends 6 Uhr Vortrag über Daniel 

„ 15—28 in der großen Sacriſtei Miſſionar 

Urbſchat. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochengottes⸗ 

dienſt in der großen Sacriſtei Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Dorm. 10½ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Fevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 

Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 


Kindergottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr Abend- 


Mennoniten - Gemeinde, 
mahlsfeier Prediger Mannhardt. Nachmittags 3 Uhr 
Miſſionsſtunde, derſelbe. Sonnabend, 15. Dezbr., 
Nachmittags 3 Uhr, Vorbereitung Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Schmidt. Freitag fällt die Bibelſtunde aus. 

Kindergottesdtenſt der Gonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Kein Abendmahl. 11 uhr Wahl. 

Schulhaus in Cangfuhr. Vormittags 10 Uhr Militär- 
gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls. 
Beichte nach der Predigt, Diviſionspfarrer Köhler. 

Kirche in Weichſelmünds. Vormitt. 9½ Uhr Militär- 
gottesbienſt Candidat Scheibel. 0 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 19. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt, berfelbe, 
Donnerſtag, bds. 6 Uhr, Schriftauslegung Diviſions⸗ 
pfarrer Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungs⸗ 
ſtunde Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, Bußtag Paſtor Kötz. 

Evangel.-luth. Kirche Mauergang Nr. & (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker 
6 Uhr Abendgottesdienſt. Mittwoch, Abends 6 Uhr, 
Adventsandacht derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mii 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9½ Uhr Vicar Hirſch. Vesperandacht Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. 

Gt. Joſeph - Kirche. 9½ Uhr Kochamt und Predigt. 
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militär⸗Gottesdienſt früh 8 Uhr h. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Micz⸗ 
kowski. Kochamt mit Predigt 9¼ Uhr. Nachmittags 

3 Uhr Vesperandacht. 2 


St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr: Prediger Röckner. a 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachmittags 4½, Uhr Prediger Kinzke aus 
Inſterburg. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Hauptgottes. 
dienſt, des Nachmittags A Uhr die Predigt. Sonntag 
Abends. 6 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr 
Evangeliſten-Predigt. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, den 18. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages- Ordnung. 
A. Oeffentliche Sihung. 

Ausfcheiden eines Stadtverordneten. — Dankſchreiben. 
— Mittheilung über das Ergebniß der Stadt- 
verordneten-Wahlen. — Beſchlußfaſſung über die Gtats- 
berathung. — Pachterlaß reſp. Stundung in Betreff 
der Kämmereigüter Gtutthof und Zieſewald. — Mit- 
theilung von der letzten Leihamts-Revifion, — Be- 
willigung a. von Koſten zu baulichen Einrichtungen im 
Polizei-Directionsgebäude, b. von Beihilfen für Be- 
ſeitigung von Vorbauten, c. einer Vergütung für Ter- 
rain zur Straßenverbreiterung, d. von Koſten zur 
Aufftellung von Straßenlaternen. — Nachbewilligung 
a. zum Bau-Etat pro 1887/88, b. für Neupflaſterungen 
pro 1887/88, c. zum Etat der Forft- und Dünen-Ber- 
waltung pro 1888/89, d. zum Etat für die Deich⸗ und 
Uferbauten pro 1887/88. — Abſetzung eines abgelöſten 
Srundzinſes vom Etat. — Dechargirung von Jahres- 


rechnungen. 

i B. Nicht öffentliche Sitzung. 

Collecte. — Unterſtützungen. — Geldgeſchenk. — An- 
ſtellung. — Uebertragung einer disponibel werdenden 
perſönlichen Zulage. — Wahl a. eines ſtellvertretenden 
Bezirksvorſtehers, b. von Armen ⸗Commiſſions⸗Mit⸗ 
gliedern, c. von Schiedsmännern, d. von Schieds- 
männern für die Schätzungs⸗Commiſſion bei 1 
e. der Mitglieder für die Commiſſion zur Einſchätzung 
der Forenſen etc. pro 1889/90. 

Danzig, den 14. Dezember 1888. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Steffens. : 


Börſen-Depeſchen der Danziger Jettung 
Srankrurt, 14. Dezbr. (Privatverkehr.) Vefierr.lirest 

ackien 25 ö, Franzoſen 209/8, Lomberden 811, ungar. 

* Soldrente 84,95. Ruſſen v. 1880 —. Tenhbenz: fell. 
Wien, 14, Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit. 


schen 306,10, Franzoſen 251,75, Combarden 95,75, Galtzier 


206,25, ungar. 4% Goldrenie 101.85. Tendenz: feſt. 


fers 


8 „ m 
beit rail, 9 * 


Daria, 14. Desbr. (Schluheourſe.) Amortil. 37 Rente 


67/16 


86,15, 31 Rente 83,10, ungar. 4% Goldren 
5,05, 
en 


Franioien 543,75, Combarden 213,75, Tür 
Keaunter 412,50. Tendenz: behpt. — Nohzucher 
86,70, weißer Zucker per laufenden Monat 39,50, ver 
Dez. 40,00, per Jan.-April 40,80, Tendenz: weichen. 
London, 14. Dezember. Schmußcour de, Eng. Conſois 
989/16. 4% preuß. Conſols 107, 5% Ruffen von 187 
98½, 5% Ruſſen von 1873 —, Türken 14%, unge 
4% Goldrente 85, Kegnypter 81. Platzdiscont 4½ X. 
Tendenz: ruhig. Havannazucher Nr. 13 16%, 
Nülpenrohzucher 14. — Tendenz: ſtetig. 
Netersburg, 14. Dezbr. Wechſei auy London 2 M. 
98,00, 2. Orient⸗Anleihe 97½, 3. Orient-Anleibe 97½¼. 
ewuoeR, 13. Deibr. (Schlun⸗ Conz Weche auf 
Berlin ‘ost, Yen ei 10 nen , Cable rant 
29% Wechſel auf Baris 5,2176, 4 n 
7 Grie-Bahnastien: r Eentes 


u 

1877. 1284 — Actien 28½, Newyorz 
Feten 106%, Chic. N * ö 
Sich, 99 /. Central-Paeiftes Kei. 34. 19755 Bacifie, 
Preferred Actien 58½, Pouisville und pille 

Union - acific - Adien 62 Chic. 

BD Saar ge 

Wabaih Preferred. 23% Canada 
bahn-Aclten 52½, Illinsis Gentralbehn-Actten 1183/1, Gt. 


Nohzucker. f 

Danzig, 14. Deibr. (Pripatbericht von Otto Gerike.) 

Tendenz: ruhig ſtetig. Heutiger Werth iſt für holländiſche 

det 13.80 A G5.) für gewöhnliche Waare 13,50 M 
ezahlt. 

asdeburg. Mittags. Tendenz: ſchwächer Termin:: 

Dezember 1415 . Käufer, Januar 1,20. . do., 

Febr. 14,25 f do., März 1, 32½ A do., März Mai 


h 95 
Abends, Tendenz: ſtetig. Termine: Dezhr, 14.12½ N 
Käufer, Januar. * Ai 59. Febr. 14,221 AA do., 
März a. 27% AR do., Mär-Mai 14.2% M do. 


Schiſfs-Liſte. 


Metebrslogiſche Pepeſche vom 14, Dezember 
1 Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ 


Stationen. Bar. 
mm 


Aullaghmore . 7864 S gen 1 I] 
Äberheen „ 63 SW 1 bedeckt 5 
e „„ „ I S 4 wolkig 7 

openhagen ....| IT| SS 2 Nebel ei 

tochhom . 762 WEM A bedecht 1 
en . 146 SSW A halb bed. 3 
etersburs . 759 W 3 | bedeckt >T 
Moskau „ — — — 50 f 
Tork, Aueenstown 764 | S 2 | Dunft 0 
Cherbourg... | 766 | GO 2 wolkig 1 
Beben ß . 769 SSO 1 heiter —4 
Sylt... . „ „ „459 SS 1 wolkenlos —2 1) 
amburg . 441 S8 4 wolkenies —6 22 
winemünbe . 74 © 3 | heiter | —5 3) 
Jeufahrwaſſer 72 GEH ı wolkenlos —6 4) 
Memel „ „ „ 0 W 7 wolkenlos = 
re ee Ka) El 2 
nſter . 71 NO 1 heiter —6 
Karigrube . „ 4 W 1 Nebel —8 
Wiesbaden 473 2 12 bedeen —6 15) 
nchen » 243 Sm 3 Dunſt —10 
Themni dg. 445 GO 1 wolkenlos —5 
Berlin i SS 2 wolkenlos —6 6) 
Wien 479 88 1 wolkenlos — 
Breslau . „ „ 6 S 2 | wolkenlos —11 
M en a Sr un) Ar 
24 ar 2 ae! — 2 
Selen .. „„ „„ „ 760 OND 2 wolkenlos | —1 


1) Reif, 2) Reif, 3) Reif, 4) Reif. 5) Reif. 6) Reif. 
Scala für die Windstärke: 3 = terier Zug, 2 leis. 
5 hl 8 uch, 8 * Bark, 2 * iter 
N Shen, 10 en ſtarker Gurm, 11 f. 
ſtiger Sturm. 12 = Orkan, 
Meberſicht der Witter uns. 2 I 
Ein barometriihes Maximum von 782 Mm. liegt über 
Ungarn, ein Minimum von etwa 740 Millim. bei Finn⸗ 
marken, Ueber dem Nord- und Oſtſeegepiete ſind die ſüd⸗ 
lichen bis weſtlichen Winde aufgefri 55 Ueber Deutſchland 
herrſcht ruhiges, fait wolkenſoſes Froſtwetter, nur in 
Memel liegt die Temperatur 2½ Grad über dem Gefrier- 
punkte und 4 Grad über der normalen. Auch in den 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, ſowie in ganz Skandinavien 
errſcht Thaumeiter, Breslau und Bamberg melden Minus 
Lemberg und Odeſſa Minus 16, Kranau Minus 17 


1, 
Grad. 
& Deutihe Geewarte. 


Fremde. 

Hotel de Berlin: Director Volt; n. Ballet-Geſellſchaft 
a. Berlin, Frau Rittergutsbeſitzer v. Ziedowitz a. Cauen- 
burg. Steinhagen a. Plachti, Ritter gutsbeſitzer. Frau 
Maſor Kuntze a. Gr. Böhlkau. v. Tevenar n. Gemahlin 
a. Johannegthal, Kämmerer n. Gemahlin a. Kleſchtzau, 
Hellwig n. Gemahlin a. Gr. Lipſchin, Rittergutsbeſitzer⸗ 
Stettin n. Familie a. Danzig, Major. Dreser a. Berlin, 
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